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dem wohlversehenen Behälter des Fischers mit Forellen und Karpfen.
Bei dem Mahle sagte der Älteste unter ihnen zu dem Knaben, der
ihm ein Körblein mit Erdbeeren vorgesetzt hatte: „Toni, was du
noch von den Sachen im Schloß finden solltest, mit Schaufel oder
dun oder Netz, das sei dein. Gedenke dafür unser in deinemGebet!“

Mit Schaufel und Hand suchte nun zwar Toni auch, fand
aber nie etwas. Erst spaäter, nach etlichen und mehreren Jahren,
immer wenn das alte Netz am Zerreißen war und ein neues geschafft
werden sollte, fügte es sich, daß er einen Pokal oder eine silberne
Schüssel oder etwas Ähnliches aus der Tiefe des Wassers an das
Land zog. In Zwiesel, wo er seinen Vater begraben hatte, kaufte
er Hanf dafür. Sein Weib spann ihn, und er verstrickte das zu—
bereitete Garn mitten unter vier Knaben, von denen einer immer
rotwangiger und munterer war als der andere.

158. Der große Wunderstern.
Jesu, großer Wunderstern, Nimm den Weihrauch des Ge—

Der aus Jakob ist erschienen, bets,
Meine Seele will so gern Laß ihn gnädig dir genügen;
Dir an deinem Feste dienen; Herz und Lippen sollenstets,
Nimm, ach nimm doch gnädig an, Ihn zu opfern, vor dir liegen!
Was ich Armer schenken kann! Wann ich bete, nimm es auf

Nimm das Gold des Glaubens Und sprich Ja und Amen drauf!
hin! Nimm die Myrrhen bitt'rer Reu',

Wie ich's selber von dir habe Ach, mich schmerzet meine Sünde!
Und damit beschenket bin, Aber du bist fromm und treu,
So ist dir's die liebste Gabe. Daß ich Trost und Gnade finde
Laß es auch bewährt und rein Und nun fröhlich sprechen kann:
In dem Kreuzesofen sein! Jesu, nimm mein Opfer an!

159. Christoph Kollheim.

Wie mancher hat schon gesagt: „Was mich nicht brennt,
das blase ich nicht,“ und ist vorübergegangen, wo er hätte
helfen sollen. Das ist so ein Sprüchlein, womit sich de
Geizigen, Hartherzigen und andere Leute dieser Art be—
ruhigen, wenn der Geist nicht willig und das Hleisch schwach
ist. So dachten aueh der Priester und der Levit, als sie den
Armen in seinem Blute liegen liesssen und sich aus dem
Staube machten. Dachte auch der Samariter so? Dachte
auch der brave Christopp Kollheim in einem Dörflein bei
Duderstadt so? Der war ein blutarmer Schelm und ein
Witwer dazu und hatte drei Kinder, die gar oft sagten:


